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Vom Liseli und dem Heiri
Diese rührende Geschichte stammt von einer Schweizerin,
die seit mehr als 30 Jahren in Übersee lebt. Sie schreibt,
dass wohl etwas Schweizerheimweh daran mitgearbeitet habe.
Auf jeden Fall werden die Leser feststellen, dass die
Verfasserin auch heute noch ein unverfälschtes Bild der Heimat

im Herzen trägt.

Illustration von A. Reinhardt

Es ischt en herrliche Früeligstag gsi,
de Hochsigstag vom Liseli und dem
Heiri. Es sanfts Windli hat 's Glogge-
glüt über di grüene Bliiemliwise treit
und über di bruune Hüserdächer, und eil
Amsle ischt so voller Freud gsi under
em rote Bruschtblätzli, dass si 's nüd länger

hat chönne verhebe und mitten i 's

Gloggeglüt inne hat müesse juuchze.
De Heiri und 's Liseli händ enand

nach altem Vätterbruuch ghiiratet. Jä,

so-wie-so! — Mer hat dem Heiri gseit,
's Liseli seig gar es gschaffigs und bravs
Chind.

Zerscht hat er's emal im Chilechor
gseh.

Denn hat em de Heiri ä paarmal uf
der Strass abpasset und hät's heibeglei-
tet, und wil s' nüd eso recht gwiisst
händ, was mitenand rede, so hät 's Wät-
ter müessen anehebe.

Derheim bim Liseli ischt der LIeiri
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Vom liiseli und dem Heiri
lZie8e rllbronde Lesobiobte 8tsmmt von einer 8obwei^erin,
die seit mobr s>8 30 labren in Über8ev lebt. 8ie 8ybreibt,
cls88 vvobl etwsa 8obìvei/erbeimìveb daran mitgearbeitet babe.
Auf jeden fall v/erden die 1.68er te8t8tellen, da88 die Vor-
ta88o^ln auob beute noob ein unvertäl8ebte8 öild der ttei-
mat im lterien trägt.

^-077

l5s isclit sir lrsrrliclrs l?riislÍAStoA Asi,
àe HoclisiAstg.A vom l^issli uirà àem
Hsiri. I5s soiikts Winàli liät 's (IlvAAs-
Alüt ill>sr ài Arüsris Llüsmliwiss trsit
rmà lllzsr ài lzrurms Hiissràâclisr, imà su
i^msls isclit so voiler l?reuà Asi rmàer
sm rois Lrusàtlzlàli, àass si 's nlià làn-
Asr liàt àôrms vsàslze rmà mitten i 's

dloAASAlilt inns liàt miissss juuslixs.
De Usiri nnà 's Inssli liânà snsnà

nsà sàtsm Vàttsrlzrnusli Aliûràtst. àâ,

so^vis'so! — lVlsr liât àsm Usiri Assit,
's Inssli SSÌA Asr SS AsclisÄiAS nnà lzravs
Lliinà.

^ersclrt liät sr's emül im Lliilsclior
Assli.

Osnn liât sm às Usiri â paarmal ul
àsr Ltrass àl>passst nnà liät's lrsiliSAlsi-
tst, nnà wil s' nlià sso rsàt Awiisst
liànà, vas mitsnnnà rsàs, so liät 's Mât-
tsr miiesssn mrslisl>e^

Dsrlisim ìiim l^issli isclit àsr Usiri
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ä chli uf ein Bänkli gsesse, und er hat
der Muetter ganz guet gfalle. Er hat vo
syne Eitere verzellt, wie syni Lût alli
gschaffig und gspaarig seigid, und wie-
n-er gern ä Frau hätt, wo au eso gschaffig

und gspaarig war.
's Liseli hat en nu aglueget und

hat äkeis Wörtli gseit.
D'Muetter hät's denn gfraget: «Ja,

was denkscht jetzt vom Heiri?» und 's
Liseli hat gseit: «Ich weiss es nüd!»

« Jä, du bischt jetzt au na ä Schö-
ni!» hat d'Muetter gnörglet, «wenn eim
äso ne rechte Heiri über der Weg lauft,
so muess mer mit beide Hände zue-
gryffe! » —

's Liseli ischt still dagsesse und hat
uf öppis gloset.

« Uf was loset's jetzt au » dänkt
d'Muetter. « Ich ghöre doch nüd uf der
Strass, und 's Bätzytglöggli hat uusglü-
tet! »

Aber 's Liseli hat so-n-ä verträumte
Usdruck gha im Gsichtli, als ob's neime
ghöri d'Engeli singe. —

So ischt denn die Werbig wyter
gange, und der Heiri hät sich benäh,
wie's di guet Sitte verlangt hät. Jä, so-
wie-so! Er hät 's Liseli nüd öppen in
Arm gna; er hät em numme bim Guet-
Nacht-säge es zaghafts Schmutzerli gä,
und 's Liseli hät alles higna, als ob's eso
müessi sy.

Mängmal ischt's dem Heiri fascht
e chli ungmüetli worde. Di andere Meit-
li, wo-n-er gkennt hät, händ ein mit
glitzerige Auge agschielet, äso vo der
Syte her, und mängmal direkt i 's Gsicht,
dass es eim ä chli heiss worden ischt under

de Haare. Vom Liseli hätt er das
vergäben erwartet. Es isch jedefall ä anderi
Sorte Äpfel gsi.

Wenn mer em nu hätt chönne ä chli
nächer cho, so hätt mer gwüsst, wo mer
au öppe dra wär. Es ischt immer nu
fründli gsi und nachgebig — und mängmal

hät sys Gsichtli glüüchtet, grad wie-
n-es Müllerblüemli.

Was hät's au für Auge gha? Mer
ischt gar nüd druus cho. — Nüd blaui
— und nüd bruuni! Hä wohl, eso zwü-

schet dure — Di blauen Auge händ
sunscht em Heiri immer am beschte

gfalle. —•

's Liseli hät eis suber Usstüürstuck
zum andere gleit, d'Muetter hät nüd
gspaaret. Si hätt ä grossi Ehr uf das

gleit, und das hät denn dem Heiri scho

gfalle. Jä, so-wie-so Ä Frau ohni Us-
stüür, die wär em denn scho nüd recht
cho!

D'Möbel sind zur Zyt fertig worde,
mer hät chöne d'Wohnig yrichte. Bsun-
ders d'Muetter hät gwüsst, wo-n-alles
highört, und de Heiri hät Portraits uf-
ghenkt. Aber wo alles so schön fertig gsi
ischt und di schöne wyss-gstärkte
Vorhäng a'n Feischtere ghanget sind, hät 's

Liseli doch ä Freud gha, und wo's nie-
mer gseh hät, hät's müesse mit der Hand
ä chli über di schöne Bettazüg streichle.

Und hüt sind s' mitenand langsam di
lang Chilestäge deruuf gloffe, dem
offene Chileportal zue. 's Liseli ischt ä chli
vom Heiri eweggstande und hät em nu
ganz bescheide d'Hand uf der Arm gleit.
D'Glogge händ glütet, und d'Amsle hät
ihres Liedli drininne gjuuchzet.

Aber uf was hät denn 's Liseli nu
immer müesse lose — was hät em au
gfehlt? — Es hätt's selber nüd gwüsst. —

I der Chile hät mer d'Amsle nümme
ghört singe, und d'Chileglogge sind still
gsi. Dafür sind uf der Empore es Trüppli
Chind gsesse mit vorgstreckte Hälsli und
ä paar liebi Bekannti. Dänn sind au na
ä paar Fraue da gsi, wo gern d'Hochsig-
röck bewunderet händ und gmeint händ,
si müessed jedes Hochsig ä chli mit
Tränewasser bschütte. Si händ's nu guet
gmeint, jä, so-wie-so

Der Herr Pfarrer hät vo der Liebi
gredt, wo langmüetig seig, und wenn
mer die nüd heb, so seig mer nu wie-n-ä
Schälle.

Wo s' d'Ring gwächslet händ, hät
der Chilechor es Lied gsunge.

Dänn ischt das Päärli wieder vor
der Chiletür gstande. Aber jetzt händ s'

der halbdunkle Chile de Rugge gehehrt,
und si händ ä chli müesse blinzle i der
glitzerige Sunne.
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à cblî ut' siu llaubli Asssss, uuà sr liât
àsr blusttsr Aau/ Aust Alalle. Lr liât vo
sz-'us Liters vsr/sllt, wie SMî Oüt allî
AscbaklîA uuà AspaarîA ssîAîà, uuà wie-
ruer Asru à brau Lütt, wo au eso Ascbal^
liA uuà AspaarîA wär.

's Oîssli liât su uu aAlusAst uuà
bât âbsîs Wôrtlî Assît.

O'lVlusttsr bät's àsuu AlraAst: «lä,
vas àsuli s s lit jst/.t voiu llsîrî?» uuà 's
Oiselî liât Assît: «Icli vvsîss ss uiîà!»

« lä, àu liîsclit jst/t au ua ä 8cbö-
uî!» liât à'lVlusttsr AuörAlst, «weuu eîru
äso us rsclits llsîrî über àsr WsA lault,
so luusss lusr ruît bsîàs llâuàs /us^
Arvlks! » —

's Oîssli îsolit stîll àaAsesse uuà liât
ul öppis Alosst.

« III vas loset's jst/t au » àâubt
à'lVlusttsr. « Icli Aliörs àoeli uuà ul àsr
8trass, uuà 's Lät/^tAlöAAli bât uusAlü^
tst! »

.Vbsr 's Oiselî liät so-u-ä verträuiute
Osàrucb Aba îru Osîcbtlî, als ob's usîius
Aliôrî à'buAsli sîuAS. —

80 iscbt àsuu àîs WsrbîA w^tsr
AauAs, uuà àsr llsîrî bat sîcb bsuab,
wîs's àî Auet 8îtts vsrlauAt bât. lä, so-
wîs-so! br bat 's Oîssli uuà öppsu în
àin Auá; sr bât siu uuiuius biui Oust-
bîacbt-sâAs es /aAbalts 8cbiuut/srlî Aä,
uuà 's Oiselî bât allss bîAua, als ob's eso
uiûessî szf.

lVläuAural îscbt's àsin llsîrî lascbt
s cblî uuAiuûstlî woràs. Oî auàers lVIsît-
lî, wou^sr Abeuut bât, bâuà siu uiît
Alit/srîAs /VuAs aAscbîelst, äso vo àsr
8^ts ber, uuà uiäuAiual àîrsbt i 's Osîcbt,
àass es sîiu ä sblî bsîss woràsu isebt uu-
àsr às Haars. Voru Oîssli bätt er àas ver
Aäbsu erwartet. bs iscb jsàslall ä auàsrî
8orte îVplsl Asî.

Wsuu ruer sur uu bätt cböuus ä cblî
uäcbsr cbo, so bätt ruer Awüsst, wo uisr
au Lpps àra wär. bs iscbt iiuiusr uu
lrûuàli Asî uuà uacbAsbîA — uuà uiänA-
iual bât s)'s (îsîcbtlî Alüücbtst, Araà wie-
u-ss lVlüllsrblüsiuIi.

Was bät's au titr ^VuAs Aba? blsr
îscbt Aar uuà àruus cbo. — bluà blaui
— uuà uuà bruuuî! Ilä wobl, sso /wü-

scbst àurs! — Oî blausu /VuAs bâuà
suuscbt sur llsîrî îruiusr aiu bsscbts
Alalle. —

's Oîssli bât sis subsr llsstüürstucb
'/uiu anàsrs Alsît, à'lVlusttsr bât uuà
Aspaarst. 8î bätt ä Arossî làbr ul àas

Alsît, uuà àas bât àsuu àsiu llsîrî scbo

Alalle. lä, so^wîkvso .V brau obuî Os-
stiîiir, àîs wär siu àsuu scbo uuà rscbt
cbo!

O'ZVlöbsl sîuà /ur kertlA woràs,
ruer bat cböus à'WobuîA vrîcbte. llsuu
àsrs à'lVlusttsr bät Awüsst, wo-u-alles
bîAbôrt, uuà às l lsîrî bât bortraîts ul-
Absubt. ^Vber wo alles so scböu îsrtîA Asî
îscbt uuà àî scböus w^ss-Astärbts Vor-
bäuA a'u beîscbtsrs AbauAst sîuà, bät 's

Oiselî àocb ä brsuà Aba, uuà wo's uîs-
ruer Assb bät, bät's luüssse ruît àsr IIauà

ä cblî über àî scböus be lta'/.üA strsîcbls.
Ouà bût sîuà s' ruîtsuauà lauAsaui àî

lauA (lbîlestâAS àsruul Aïolis, àsiu oO
Isus Lbîleportal /us. 's Oîssli îscbt ä cblî
voiu llsîrî swsAAstauàs uuà bât siu uu
Aau/ bsscbsîàs à'llauà ul àsr /Vrrii Alsît.
O'OloAAS bâuà Alütst, uuà à'îVrusls bât
îbrss l.îsàli àrîuîuus Ajuucb/st.

^Vlier ul was bat àsuu 's Oîsslî uu
iiuiusr uiüssss lose — was bät siu au
Alsblt? — Os bàtt's selber uuà Awüsst. —

I àsr Obîls bât ruer àWiusls uüiuius
Abort sîuAs, uuà à'LbîlsAloAAs sîuà still
Asî. Oakür sîuà ul àsr Oiuporo ss brupplî
Obîuà Asssss ruît vorAstrscbts llalsli uuà
ä paar lîebî llelcauutî. Oäuu sîuà au ua
à paar braus àa Asî, wo Aeru à'llocbsîA-
röcb bewuuàeret bâuà uuà Aiueîut bâuà,
sî iuûesseà jsàss IlocbsîA ä cblî iuît
bräuswasssr bscbiîtts. 8î bâuà's uu Aust
Aiusîut, jä, so-wie-so

Oer Ilsrr lllarrer bât vo àsr Lîebî
Arsàt, wo lauAiuûetîA seîA, uuà wsuu
ruer àîs uuà beb, so seîA ruer uu wîs-ruâ
8cbälls.

Wo s' à'IliuA Awäcbslst bâuà, bât
àsr Obîlscbor es I.îsà AsuuAs.

Oäuu îscbt àas Läärli wîsàer vor
àsr (IbîistUr Astauàs. /Vbsr jst/t bâuà s'

àsr balbàuubls Obils às lluAAS Acbebrt,
uuà sî bâuà ä cblî uiussss bliu/ls î àsr
Alît/srîAs 8uuus.
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Die ryffe Wise und d'Zimmetrösli
im Pfarrgarte händ so starch gschmöckt,
dass es gsi ischt, als ob di ganz Wält
möchti de Heiri und 's Liseli uf de Hände
träge. D'Gutsche sind parat gstande.
Eini ischt da gsi für dem Heiri sy Eitere
und für syni Verwandte, eini für dem
Liseli syni Muetter im schwarzsydige
Rock und für de Götti und syni Frau.
Di schönscht hät uf de Heiri und uf 's

Liseli gwartet.
De Heiri und 's Liseli sind ä chli

styf nebedenand zue gsesse, nüd so ganz
näch. Zwüsched beide inne händ s' dem
Heiri sys chli Cousinli gsteckt. Das hät
en mächtige Stolz gha. Es hät von eim
zum andere müesse luege, vom Vetter
Heiri i sym verdlehnte Zylinder und
schwarze Gwand, zum Brütli im wysse
Schleier und em Chränzli uf em Chopf.

Dann ischt em syn himmelblaue
Lätsch in Sinn cho, wo wie-n-en grosse
Summervogel uf em blonde Häärli gses-
sen ischt. Es hät müesse mit em Finger
ä chli dra zupfe und usfinde, ob er emäl
au na dert seig.

De Gutschner uf em Bock ischt
langsam dur die duftbeladeni Summerpracht

gfahre und hät sich nie um-
gchehrt. —

De Heiri und 's Liseli händ artig
vo der Predigt und vom Chilechor gredt,
und da händ si grad der erseht Fehler
gmacht.

Entweder hätt der Heiri das Liseli
solle vorsichtig mitsamt Chränzli und
Schleier in Arm näh und em voll
Andacht es Chüssli geh, oder denn hätt 's

Liseli ihm solle voller Rüehrig um de

Hals falle. Aber vo dere Chunscht händ
die zwei nüd verstände : sie sind fascht
froh gsi, dass das blond Cousinli, mit
dem himmelblaue Haarbändel, zwüsched
beiden inne gsesse ischt.

I der « Chrone » am See hät mer en
Kaffee trunke. Mer hät d'« Chrone » scho

vo wytem gseh, sobald mer uf der Strass
um der Egge ummecho ischt. De Schild
mit der vergoldete Chrone ischt wie mit
ere Riesehand in Dorfplatz use gstreckt
gsi, und der Chronewirt ischt zum
Epfang under em goldige Schild gstande.
Die subere Fenschter mit de rote Gra-
nium händ i der Sunne glänzt.

Im obere Saal sind de Kaffee und
d'Chüechli serviert worde, und de Götti
hät a Red gschwunge, wie sich's a so-
mene Alass ghört. Jä, so-wie-so Das
hät na ä Gattig gha De LIeiri hät die
Glückwünsch für ihn und für 's Liseli
in Empfang gna und derfür danket.

D'Sunne ischt scho ä chli schräg
über de See glehnet, wo s' wieder uf-
broche sind. Dasmal ischt mer schneller
gfahre, und imene guete Stündli sind s'

deheim im « Rössli » glandet. Dert hät
mer en eifachs Nachtesse gha, und wyl
dem Heiri sy Eitere händ müessen uf de

Zug, so sind die Hochsiggäscht ufbroche.
Der Heiri hät am Morge au wieder

müessen a d'Arbet. Die junge Lütli händ
denkt, es seig besser, wenn mer 's Geld
spaari, mer chönn ja immer na emal es

Hochsigreisli mache. So sind s' denn hei
in ihri neu Wohnig.

*

De Heiri hät de Schlüssel i d'Tür
gsteckt und ischt mit feschtem Schritt
dem Liseli voruus gstampfet.

Aber da hät er halt wieder än Fehler

gmacht. Er hätt das Liseli solle gar
zärtli uf der Arm näh und 's über d'Tür-
schwelle i d'Wohnig inne träge. Dänn
hätt's em voller Liebi i d'Auge glueget
und hätt ganz vergässe, dass es nümme bi
der Muetter diheim seig

Die Landesausstellung ist ein Sieg des demokratischen Gedankens:

der freiwilligen Unterordnung unter eine Idee.
Die Herausgeber des Schweizer-Spiegels.
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Ois r^kks Wise und d'?.immsirösli
im OkarrKaris länd so siarcl Ksclmöcli,
dass es Ksi iscli, aïs ol cli Kan? 'iVäli
möclii äs Ileiri und 's Oiseli uk de Hands
iräKs. O'Ouiscls sind parai Ksiands.
Oini iscli da Ksi kür dem Ileiri s^ Oliers
und kür s^ni Vsrwandis, eini kür àem
Oiseli SMi llueiisr im sclwar?szidÌKe
Ilocl und kür de Oöiii und svin Orau.
Oi sclönscli läi uk de Ileiri und uk 's

Oiseli Kwarisi.
Os Ileiri und 's Oiseli sind ä clli

si^k neledsnand ?us Ksssss, nüd so Kan?
näcl. ^wüsclsd leide imrs länd s' dem
Ileiri s^s clli Lousinli Ksiscli. Oas läi
sir mäcliiKe 8iol? Kla. Os läi vor» sim
?um anders müssss lueKS, vom Vetisr
klsiri i svm vsrdlslnis ^.vlinder und
sclwar?s Owand, ?um llrüili im w^sss
8clleisr und sin Llrän?li nk sm tllopk.

Oänn iscli sm s^n limmelllaus
Oäiscl in 8inn clo, wo wis^rnsn Krosse
8ummsrvoKöl nk sm llonde Iläärli Ksss-
sen iscli. Os läi müssss mii sm OinKer
ä clli dra ?upks nnd uskinds, oki sr smäl
au na dsri seiK.

Os Ouisclnsr uk sm Loci isclri
langsam dur dis duktkzsladsni 8urninsr-
pracli Kkalre und läi sicl nie um-
Kclelri. —

Os Ilsiri und 's Oiseli tiänd ariiK
vo der OrediKi und vom Llilsclor Kredi,
und da länd si Krad der srseklt Osller
Kmacli.

Oniwedsr läii der Ilsiri das lissli
solle vorsicliiK miisami Olrän?li und
8cllsier in iVrm näl und sm voll ^.m
dacli es Llüssli Kgl, oder denn läii 's

Oiseli ilm solle voller IlüelriK um ds
Ila!s kalle. iVüer vo dsrs Llunscli land
die ?wsi nüd vsrsiands : sie sind kascli
krolr Ksi, dass das kdond Oousinli, mii
dem limmelllaus Ilaarländsl, ?wüsclsd
leiden inne Ksesss iscli.

I der « (iIrons » am 8ee läi mer en
Oakkes irunls. Her läi d'« Llrone » solo
vo wzrtsm Kssl, solald msr uk dsr 8irass
um der OKKk ummsclo iscli. Os 8elild
mii der verKoldeie Olrons issli wie mii
sre Oisssland in Oorkplai? use Ksirscli
Ksi, und dsr Llronewiri iscli ?um
OpkanK under sm KoldiKs 8clild Ksiands.
Ois sulsrs Oensclier mii ds rois Ora-
nium land i dsr 8unns Klän?i.

Im olere 8aal sind ds Oakkes und
d'Olüeclli ssrvisri words, und ds Oöiii
läi a üed KsclwunKö, wie sicl's a so-
msne i^lass Klöri. lä, so^wis-so Oas

läi na ä OaiiiK Kla! Os Ilsiri läi die
Olüclwünscl kür iln und kür 's Oiseli
in OmpkanK Kna und derkür danlsi.

O'8unns iscli sclo ä clli sclräK
üler ds 8ss Klslnsi, wo s' wieder uk^

lrocls sind. Oasmal iscli msr sclnsllsr
Kkalrs, und imsns Kusis 8iündli sind s'

dslsim im « Ilössli » Klandsi. Oeri lä!^
mer en eikacls Ilacliesss Kla, und wvl
dem Ilsiri s/ Olisrs land indessen uk de

^uK, so sind dis IloclsiKKäscli uklrocls.
Oer Ilsiri läi am llorKs au wieder

indessen a d'^rlsi. Ois junKö lüili länd
dsnli, es ssiK lesser, wenn msr 's Osld
spaari, msr clönn ja immer na smal es

IloclsiKreisli macls. 80 sind s' denn lsi
in ilri neu WolniK,

»

Os Ilsiri läi de 8cllüssel i d'I'ür
Ksiecli und iscli mii kesclisrn 8clriii
dem Oissli voruus Ksiampksi.

^.lsr da läi er lali wieder än Isln
ler Km acli. Or läii das Oissli solle Kar
?ärili uk dsr ^.rm näl und 's üler d'Ium
sclwells i d'VVolniK inne iräKs. Oänn
läii's ein voller Oieli i d'^.UKS KlueKsi
und läii Kan? verKässs, dass ss nürnme li
dsr llueiier dileim ssiK

vie ì.anàau88te>!ung i8t ein 8ieg à rismàatkàn Kelianllsn8:

à freiwilligen Unterorrinung unter eins là.
vie ttsrsu8geder lies Lekweieer-Zpiegels.
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Wyl er das äbe nüd ta hat, so ischt
's Liseli hinder ihm dry gloffe und vor
der Kummode zue gstande. Es hat
agfange, das Chränzli loslöse i sym Haar,
und de Schleier hät's sorgfältig i Falte
gleit und über de Sessel ghenkt. Und
dann ischt es i sym wysse Röckli uf 's

Endi vom Sofa gsesse und hat sich afä
wundere, wie's acht au ohni d'Muetter
die chlyne Häftli chönn ufmache hinne
am Rugge.

Zletscht am Endi hat der Heiri
müesse helfe. Er ischt fascht ä chli
ungeduldig worde über denne dumme
Häftli, wo mer chuum chönn i d'Händ
näh. Uf jede Fall hät er nüd chönne bi-
gryffe, warum d'Schnyderi nüd sött än
aständige grosse Chnopf abüetze, so dass

mer-n-en au gsäch mit dem Chnopfloch.
Di wysse Brutbettli mit de Häkel-

ysätz im Chüssi und de grosse
Monogramm, a dene 's Liseli de ganz Winter
so flyssig und suber gstichlet hät, sind
ufdeckt gsi. De breit Lyntuechspitz hät
gnau 's glych Muschter gha, wie der
Chüssiysatz. Aber 's Liseli hät das jetzt
nüd gseh. Es ischt under der Stubetür
gstande. Der Heiri hät d'Zytig durblätteret.

Wo-n-er ufluegt, ischt's em uf
eimal, 's Liseli seig wie-n-es Rehli mitten

im grüen-dunkle Wald. Syni Auge
sind grad äso schüüch gsi. Mer hät nüd
gwüsst, wott's nächer cho, oder isch es

im nächschte Sprung uf Nimmerluege
verschwunde.

Der Heiri ischt namal am Tisch
abgsesse. D'Zytig hät er vor sich zue
gha, aber d'Buechstabe sind schöpps
gstande. Was i der Zytig gstanden ischt,
hät en überhaupt nüd recht infressirt. Er
hät denkt: «Zu was tüend denn d'Meitli
hürate, wenn s' Angscht händ? Es hätt
ja nüd bruucht — ja — z'säge, wenn's
nüd hätt welle! » Und denn hät er denkt,
dass es Meitli chönn stolz sy uf so-n-en
subere Burscht; das händ em de Vatter
und d'Muetter mängsmal gseit. Und er
hät denkt: « Ja, und i han dänn öppe
gwartet uf än aständigs Meitli, und das

ischt meh, als was mänge i d'Brutnacht
bringt. »

Er hät dem Liseli lang Zyt gla, bis
er endlich 's Liecht i der Stube us-
glöscht hät.

*

Der Heiri hät scho lang gschnarch-
let, und 's Liseli hät immer nonig chönne
schlafe. Es hät immer und immer a
d'Muetter müesse denke, und syni
Gedanke sind enand naegrennt wie Chätzli,
immer im Chreis iimme und immer dem
eigene Schwänzli nah. Es hät ja scho

denkt, es seig sicher ä dumms Gschüpli;
aber es hät sich nüd chönne hälfe. Es
hät immer der Muetter ihres Gsicht gseh
und hät sich gwunderet, ob's ere-n-ächt
au emal so z'Muet gsi seig wie-n-ihm,
em Liseli, a der Hochsignacht.

Zletscht am End hät's d'Händ inne-
nand gleit, wie jedi Nacht, und gseit:

« Müde bin ich, geh zur Ruh,
Schliesse beide Augen zu »

Do isch's em ä chli besser z'Muet
gsi; aber es hät gmeint, es seig na gar
nie i sym Läbe äso müed gsi.

*

Am Morge, wo dem Heiri syn Wek-
ker abgloffen ischt, hät d'Sunne scho-

n-en schöne Streife dur 's Schlafzimmer
gwobe uf sys Bett zue. Er hät sich zerscht
müesse ä chli bsinne, wo-n-er au seig.

's Liseli ischt scho munter i der
Chuchi gstande. Es hät Kaffee gmacht
und de Tisch mit em ghüslete rote Kaf-
feetuech deckt. Die grosse blüemlete
Kaffeetasse und der blau Milchchrueg mit
de gääle Ähri, sind mitte druff gstande.
Der Muetter ihri Johannisbeerconfitüre
hät rot glüüchtet i der Sonne in ere
chlyne Glasschaale, der Anke ischt prächtig

gääl dernäbet gstande immene blaue
Tellerli und 's Brod uf eme gchrüzlete
Broddeckeli im Brodchörbli. Der Heiri
hät sich im stille gwunderet, aber er hät
nüd gseit.

's Liseli ischt yfrig hin und her
glaufe und hät de Kaffee agschütt.

De Heiri ischt ä chlis bitzli
verläge gsi. Er hät sich drumm hinder der
Zytig versteckt. Er hät für 's Läbe nüd
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er das älre uüd ta lrät, 80 isclrt
'8 Dissli kinder ilrm dr^ Alolls und vor
der Dummode xus Astaude. Ds lrät
aAlauAe, das (llrräu^li loslöse i s^m Haar,
uud de 8clr1sier Irät's sorAlältiA i Italie
Alsit und über de 8s88el Alreukt. Dud
dàuu isclrt es i s^m w^sse Döckli ul '8

Dudi vom 8ola Asssss uud lrät siclr alà
wundere, wis's aclrt au olrui d'lVIustter
dis cìrlMe Dältli clröuu ulmaclrs lriuue
am DuAAS.

^letsclrt am Dudi lrät der Dleiri
müesss Keils. Dr isclrt lasclrt ä clrli uu-
AsduldiA words ülisr deuus dumme
Ilältli, wo mer clruum clröuu i cl'Dläud
nälr, Dl jede Dall lrät sr uüd clröuue lri-
Ar^lle, -warum d'8clru^deri uüd sött äu
astäudiAS Arosse DIruoxl alrüst^s, so dass

mer-u-su au Asäclr mit dem Lluro^zlloclr,
Di w^sse Lrutdsttll mit de Däksl^

vsät? im (llrüssi uud de Arosse lVloucu

Aramm, a deue 's Dissli de Aau? Wiutsr
so ll^ssiA uud sulrer Asticlrlst lrät, siud
uldsckt Asi. Os lrrsit D^utusclrspit? lrät
Auau 's Al^clr lVlusclrtsr Alra, wie der
Llrûssi^sà. rklrsr 's Dissli lrät das jàt
uüd Aselr, Its isclrt uudsr der 8tulretür
Astaude. Der Dleiri lrät d'?,^tiA durlrlät^
tsret. Wo-u-sr ullueAt, isclrt's em ul
eimal, 's Diseli ssiA wisur^es Delrli mit-
teu im Arüsu-duuklö Wald, 8^ui WuAö
siud Arad äso sclrüüclr Asi. l^Ier lrät uüd
Awüsst, wott's uäclrsr clro, oder isclr es

im uäclrsclrts 8zrruuA ul I<limursr1usAe
versclrwunde.

Der Dleiri isclrt uamai am Disclr
aÜAsesss. D'^^tiA lrät er vor siclr ?us
Alra, alrer d'Lueclrstalrs siud sclrözrps
Astaude. ^Was i der ?^tiA Astaudeu isclrt,
lrät eu ülrsrlraupt uüd rsclrt iutrsssirt. Dr
lrät denkt: «!^u was tüsud dsuu d'lVleitli
Irürats, wsuu s' ^UAscüt üaud? üs üätt
^a uüd üruucüt — ja — ?'saAS, wsuu's
uüd üätt welle! » Ilud dsuu liät er dsukt,
dass es lVleitli clröuu stolz: sz^ ul so-u-su
suüsre Lurselrt; das liäud em de Vatter
und d'IVlusttsr mauAsmal Assit, Ilud er
lrät dsulct: « la, uud i üau däuu öxpe
Awartet ul äu astäudiAs lVIeitli, uud das

isclrt melr, als was mäuAS i d'lZrutuaclrt
IrrluAt, »

Itr lrät dem lûssli lauA 2!,^t Ala, lus
er eudliclr 's Il,ieclrt i der 8tuüe us-
Alösclrt lrät,

«

Der Hsiri lrät sclro lauA Asclruarclr
let, uud 's lüssli lrät immer uouiA clröuue
sclrlale, üs lrät immer uud immer a
d'lWuetter müesss denke, uud s^ui ds^
danke sind euaud uasAreuut wie Llrät^li,
immer im Llrreis umms und immer dem
eiAsus 8clrwäu^li ualr, lts lrät ja sclro

denkt, es ssiA siclrer ä duurms dsclrüpli;
aker es lrät siclr uüd clröuue lrälle, lis
lrät immer der lVlusttsr ilrrss dsiclrt Asslr
uud lrät siclr Awuuderst, olr's sre^mäclrt
au emal so 2'lVlust Asi ssiA wie^u-llim,
em lüssli, a der HoclrsiAuaclrt.

?,lstsclrt am ltud Iiät's d'Häud iuus^
naucl Alsil, wie jsdi àclrt, uud Assit:

« lVIüds kiu iclr, Aslr ^ur üulr,
8clilissse lreids ^KuAeu ^u »

Oo isclr's em ä clrli lrssser ?'lVIuet
Asi; aüsr es lrät Ameiut, es ssiA ua Aar
nie i s^m käüs äso müed Asi,

»

tkm lVIorAs, wo dem Heiri s^u Wek^
ksr alzAlolleu isclrt, lrät d'8uuus sclro^

rusu sciröus 8trsile dur 's 8clr1ak?imnrer
Awolrs ul szss Lett ?us. lllr lrät siclr 2srsclrt
müesss ä clrli lisinus, wo-u-sr au ssiA,

's lüssli isclrt sclro munter i der
Llruclri AStaude. Its lrät Halles Amaclrt
uud ds 'kisclr mit em Alrüslsts rote l^al-
lestusclr deckt. Die Arosss lrlüsmlste
Ivallsetasse uud der lrlau ?lIilcliclrrusA mit
ds Aääle L.lrri, sind mitte drull Astauds.
Der lXIusttsr ilrri lolrauuislrsercoulitüre
lrät rot Alüüclrtst i der 8ouue in srs
cirions dlassclraals, der zkuks isclrt präclr-
tiA Aääl dsruälrst AStaude immens lrlaus
ilsllsrli uud 's Lrod ul sms Aclrrüxlste
lZroddscksli im lZrodclrörlrli. Der Hsiri
lrät siclr im stille Awuuderst, alrer er lrät
uüd Assit,

's lüseli isclrt z^lriA Irin uud lrer
Alauls uud lrät de Xalles aAsclrütt.

Ds Deiri isclrt ä clrlis lrit^li ver-
läAe Asi. Dr lrät siclr drumm Iriudsr der
^züiA versteckt, Dr lrät lür 's Dälrs uüd
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gwüsst, was er soll zum Liseli säge. Es
ischt em gsi, dass, wenn er d'Zytig lesi
wie früehner, so chömm er wieder i 's

Glychgwicht. Er ischt froh gsi, dass er
hat müesse go schaffe.

So hat er dann hinder der Zytig
vüre nach syner Tasse glanget; 's Liseli
hat em si dreimal zwüschet inne voll-
gschänkt. Er hat Brod und Chäs gmun-
schet, d'Confitüre hat er nüd aglueget.
Das ischt für ihn Frauegwäsch gsi zum-
mene Kaffeechlatsch! Dann hat er a
d'Uhr glueget, ä chli wichtig, wil's em
unbehaglich gsi ischt, und hat de Huet
gna. 's Liseli ischt em bis zur Gangtüre
naegange.

Do hat er sich uf 's Mal bsinnet und
hat em na schnell es Schmutzerli geh.
Vor Angscht, es chönnt en zu meh
verleite, hat er ihm das Schmutzerli nu
schnell uf de Bagge druckt.

Dasmal hätt 's Liseli ihm gern d'Ärm
um de Hals gleit; es ischt em gsi, es

ghöri sich so, bsunders wyl's eso lang nüd
hat chönne schlafe; aber de Heiri hat
nüd gwartet; er ischt scho d'Stäge durah
gsi und fürt, d'Zytig under em Arm.

*

Im Gschäft händ s' müesse ä paar
obligatorischi Sprüch mache. Jä, so-wie-
so! Warum dann nüd, so ne Occasion
git's nüd jede Tag! Aber die Späss sind
am LIeiri abgsprützt, wie 's Tümpelwasser

amene Ilegetag vo syne Hose. Er hat
sich i syni Arbet vertüüft, und er ischt
froh gsi, dass entlich alles wieder in's
gwohnte Gleis cho ischt, und dass das

Fyren es End gha hat. Er ischt ä guete
Schaffer gsi und usgibig i der Arbet, und
das hat en jede gwüsst.

Zum Mittagessen ischt er hei gange.
Es hat guet vo Südfleisch und Binätsch
gschmöckt. 's Wohnigli ischt blitzblank
gsi. 's Liseli hat en subere Schooss agha.

Es hat en mit emene chlyne
unsichere Lächle epfange, und er hat em
wieder ä Schmützli geh, wyl er gmeint
hät, es warti druuf.

Es hät en gfraget, wie d'Arbet seig,
und er hät em ä chli verzeih. Aber bald

ischt er wieder hinder der Zytig ver-
schwunde.

*

Nach und nach hät mer sich dra
gwöhnt, dass mer ghüratet seig. Für de

Heiri hät sich nüd viel veränderet; er
ischt eifach amene-n-andere Choschtort
go esse. Damit ischt er zfride gsi. 's
Liseli hät ganz guet gchochet — und
z'Nacht hät er im Liseli syne Spitzelyn-
tüechere und uf sym Monogramm
gschlafe. 's Bett ischt guet gsi; aber
d'Spitze hätt er chönnen etbehre.

's Liseli hät sich au a das neu Läbe
gwöhnt. Es ischt am Morge go ychaufe
mit den andere Fraue, hät ä chli gmär-
tet, wenn's nötig gsi ischt, hät 's Wohnigli

blitzblank ghalte und ischt öppen
emal mitten i der Stube stockstille gstan-
de, als ob's, wie-n-am Hochsigtag, uf öp-
pis müess warte.

Sicher isch es es dumms Liseli
gsi! —

Au der Heiri hät äfange dänkt, es

seig es dumms Liseli. Sind s' mitenand
im Schlafzimmer gstande, so hät's immer
na d'Zehnli ganz verchrampfet; er hät
denkt, er müess si dry schicke, er häb
sicher ä Frau mit verchrüpplete Füesse

ghüratet.
Es isch em gsi, die guete Rät, wo-n-

em sy Friind und de Vatter und d'Muet-
ter na uf de Weg geh händ, hälfed ihm
nüd viel.

Hät mer 's Liseli ä chli in Bagge
zwickt, so hät's eim nie, wie 's Vetters
Lina sym Ma, än alerts Tätschli uf
d'Hand gä. Es ischt nu ganz still und
folgsam dagstande, fascht wie-n-es
Hündli. Wie-n-es Marionettepüppli isch
es gsi. Mer hät ä chli ame Fade zupft,
und denn hätt's ä chli de Fuess glupft,
oder der Arm, oder es hät 's Chöpfli uf
d'Syte gleit und sich emal ringselum drü-
let. Ja, de Heiri hät sich afä wundere!
— Gschaffig und brav isch es gsi — wo
hät's dänn nu gfehlt? —

Er hät denkt, er well em öppis
beibringe. Es ischt es feins Zigerstöckli gsi.
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Awüsst, was öl' soll 2NIN Diseli säAL. Ds

isclit sin Asi, àass, wenn er à'^^tiA lesi
wie lrneDner, so cDöniin er wisàsr i 's

OlzicDAwiclit. Dr iscLt lroD A«i, class er
liät rnnssse Ao scDalls.

80 liät er àânn Dinàer àsr
vnre nacD stirer lasse AlanAst; 's Diseli
Dät ein si àrsinial ?wnscDet inné voll-
Ascliänlrt. Dr Irai Lroà nnà ODäs Ainun^
scDet, à'Oonlitnre liät er nìià aAlnsAet.
Das isclit lnr iDn DraneAwäscD Asi ?nnv
insns DalleecDlatscD! Dänn Dät er a
à'Dllir AlusASt, ä clili wicDtiA, wil's ein
nnlzeliaAlicli Asi iscDt, nnà Dät às Dlnst
Ana. 's Diseli iscDt ein l>is ?nr OanAtüre
nasAanAe.

Do liät sr sià nl 's Vlal lisinnst nnà
kät ein na sclinell es 8clinint?srli Asli.
Vor VnAscDt, es cDönnt en ?n insii ver-
leite, liät er iliin àas 8cLniut?erIi nn
sclinell nl àe LaAAe àrnclrt.

Dasinal liätt 's Diseli îliin Asrn à'l^rin
uni àe Dais Aleit; es îselit snr Asi, es

Aliöri sîeli so, lzsnnàsrs w^I's eso lanA nìià
liät cliönne sclilale; alier cls Dleiri liât
nìià Awartet; er îselit sclio à'8tâAe ànrali
Asi nncl lurt, à'^^tÍA nnàsr ein iVrni.

»

lin OscDält liânà s' inüssse ä paar
oìiliAatoriscDi 8priioli inacDe. lä, so^wie^
so! Warnin àânn nìià, so ne Occasion
Ait's nìià jsàe laZ! Vl>er àis 8päss sinà
ain Dleiri alzAsprìit?t, wie 's Diirnpelwas^
ser arnsne IlsAetaA vo SMe Dose. Dr liät
sicli i SMÌ Vrlist vertiiìilt, nnà sr isclit
iroli Asi, àass entlicli ailes wieàer in's
Awolints Olsis clio isclit, nnà àass àas

D^rsn es Dnà Alra Dät. Dr isclit ä Ansts
8cDaller Asi nnà nsAilziA i àsr Vrlzet, nnà
àas liät en jeàe Awnsst.

?iNin liàittaAesssn iscDt er liei AanAv.
Ds liät Anet vo 8ìiàllsiscli nnà Linätscli
Ascliiiiöolrt, 's WoDni^li isclit lilitzlilanlr
Asi, 's Diseli Dät en snlisrs LcDooss a^Da.

Ds liät en init ernsns clil^ne nn-
sicliers DäcDle eplanAs, nnà er liät sin
wieàer ä 8cl>innt?li Aölr, wzcl er Aineint
Dät, es warti àrnnl.

Ds Dät en AlraAet, wie à'^.rlzst seiA,
nnà er liät sin ä clili verbellt, Vlisr lialà

iscDt sr wieàer liinàer àer ^^tiA ver-
scliwnnàe.

»

DlacD nnà nacli liät iner sicD àra
Awöliiit, àass nier ADnratet seiA. Dür às

Ilsiri Dät sicD nnà viel verânàerst; er
iscDt eilacli ainsne-n-anäers ODosclrtort
Ao ssss> Dainit iscDt sr ^lriàe Asi. 's DD
seli Dät Aan2 Anet Aclioclret — nnà
x'DacDt liät er iin Diseli s^ns 8znt?el^n-
tnecliere nnà ul s^in lVIonoArainin
AscDIale. 's Lett isclit Anet Asi; alier
à'8pit?s Dätt er clionnen stlzsDre.

's Diseli liät sicli an a àas nsn Dälze

Awölint. Ds iscDt ain lVIorAe Ao ^cDanls
init àen anàere Dräne, Dät ä clili Ainär-
tst, wenn's nötiA Asi iscDt, liät 's MoD^
niAli lilit^lzlanlr Akalte nnà iscDt öppsn
enial initten i àer 8tnl>s stoclrstille Astan-
às, als oli's, wis-n^ain DoclisiAtaA, nl öp-
pis niüess warte.

8iclisr iscli es es àuinins Diseli
ASÜ —

Vn àer Deiri Dät älanAs àânlrt, es

seiA es àurnnis Diseli. 8inà s' initenanà
ini 8cLlaDiniinsr Astanàs, so Dät's iinrnsr
na à'^slinli Aan? veroDrarnplet; sr liät
àeiilit, er inness si àr^ scDiclre, sr Däl>

siclisr ä Dran rnit vercDrüpplste Dnssss

Aliiiratet.
Ds iscli ein Asi, àis Ansts Dät, wo-n^

sin sv Drnnà nnà às Vattsr nnà à'lVlnet-
ter na nl àe WsA Aelr liânà, liällecl iDin
nìià viel.

Dät nier 's Diseli ä clili in LaAAe
xwiclrt, so Dät's sirn nie, wie 's Vetters
Dina svm Vla, än alerts Dätsclili nl
à'Danà Aä. Ds isclit nn Aan? still nnà
lolAsarn àaAstanàe, lascDt wie-n-es
Dìinàli. 'Wisnnes lVlarionsttspnppli iscli
es Asi. Vier liät ä clili ains Daàe ?nplt,
nnà àenn liätt's ä clili às Dness Aluplt,
oàer àsr ^rin, oàsr es liät 's Oliöplli nl
à'8^ts Alsit nnà sicD sinal rinAssluni àriD
let. la, àe Ilsiri liät sicli alä wnnàers!
— OsclialliA nnà lzrav iscD es Asi — wo
liät's àânn nn Alslilt? —

Dr Dät àsnlit, er well sin öppis Dei-
lzrinAS. Ds iscDt es leins ?NAerstöclrli Asi.

37



Vor Freud isch 's Liseli ganz nach zue-
n-em zue gsesse. Aber wo-n-er em 's

nachseht Mal ä herrlichs Ankebälleli
bracht hat und's ä chli in Arm zwickt
hat uf em Ofebänkli, so isch es bis z'us-
serscht use von em ewäg grätscht, als ob

er 's Scharlachfieber hätt. Das hat de

Heiri vertäubt, und er ischt mängen Abig
am Stammtisch gsesse.

Er hat 's Liseli immer vor sich zue
gseh, drumm hat er denkt, jetzt well er
emal d'Anna im «Rössli» in Arm chlüübe
und luege, was si machi. Si hat en lusch-

tig aglueget und guetmüetig glachet; aber
si hat d'Händ a der Schooss abgwüscht.
Es ischt em trotz alledem gsi, 's Liseli
gfall ihm na besser.

Wenn er dem Liseli nu chönnt ä

chli nächer cho! hat er denkt. Es hat

graui Auge gha — nei, grüeni —. Aber
mängmal sind s' ganz schwarz gsi, wie-
n-en nachtdunkle Tannewald mit zwei
Liechtlene drinn.

Oppen emal hat er en Fründ hei-
bracht; dann hat er si nie müesse schäme,
's Liseli hät Moscht und Brod und zwei
Landjäger uf de Tisch gstellt, mängmal
au verbrüeti Chugele oder Öpfelschneggli,
wo-n-es selber gmacht hät. Dänn isch es

still mit eren Arbet uf sym Stuel gsesse
und hät zuegloset, wie s' vo der Politik
gredt händ und vom Neuschte, wo s' i
der Zytig glese händ, und mängmal hät's

ganz unerwartet so ne wettersgschyti Frag
gstellt, wie's dem LIeiri gar nüd selber

in Sinn cho war.

Aber an andere Tage isch es dänn
doch nüd so wettersgsehyt gsi. Wenn er
zum Byspil grüemt hät, wie das Leberli
oder 's Gschnätzlet halt wieder bodeguet
gsi seig im « Rössli », so isch's em fascht
gsi, es müess es Tränli verdrucke. D'Chu-
chi im « Rössli » ischt doch prima gsi,
und alli Stammgäscht händ mit Schmunzle

dervo gredt — jä, so-wie-so! Si händ

's «Rössli» jedem anäpfohle! Nu 's

Liseli hät das nüd gwüsst, und es hät nüd

gwüsst, dass die guet Hoteljus und de

guet Wysswy verantwortlich gsi sind für
die fein Sauce. Es hät gmeint, es müess

si schäme, und es hät nümme gern
Leberli gchochet.

Es hat halt wieder än Fehler
gmacht. Es hätt zum Heiri solle säge :

«Jetzt, wann du dänn wieder im „Rössli"'
bischt, so gahscht emal i d'Chuchi
und fragscht nach dem Gheimnis; du
kennscht d'Rössliwirtin ja guet! » Oder
es hätt solle säge: « I chumme dänn 's

nächscht Mal mit, zumme Leberli, dänn
merk i viellicht au, warum's eso guet
ischt. »

Aber 's Liseli hät vo dem allem nüd
gseit; es ischt es dumms Liseli gsi —
und der Heiri hät sich gwunderet!

Er ischt wie früehner viel am
Stammtisch gsesse, hät im Männerchor
mitgsunge und ischt Vorstandsmitglied
gsi im Turnverein. Deheim hät er sich ä

chli glangwylet — er hät au protzig
denkt, er well äkein Schürzeheld gä. —

De Winter ischt vergange. Die
grüene Graniumschössli uf em Fenschter-
sims, under de wyss-gstärkte Vorhänge,
händ d'Sunne gspürt und händ immer
meh grüeni Blättli übercho; der Ofe hät
mer ä chli weniger müesse heize.

's Liseli ischt froh gsi, dass es kei
Holz meh hät müesse i d'Wohnig ufe

träge, und wo-n-i de erschte Früeligs-
tage emal d'Sunne gar bsunders schön uf
's Zinneli gschine hät, so ischt dert än

Chorbwage gstande mit eme chlyne Heiri
drinn, und 's Liseli ischt näbet em zue

gsesse in ere warme Decki.
Nach und nach ischt 's Liseli stär-

cher worde, und das Buebli ischt ä wahri
Freud gsi; schön suber und rosig isch es

gsi, wie-n-es frisch gfalles Blüeteblättli.
Mer hät Taufi gfyret. Em Liseli sy

Muetter hät ä Chalbsbruscht gmacht und
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Vor Lrenà iseir 's Oissii Aon? nôcir ?ne-

n-snr ?ns Asssse. Virer vo-n-er em 's

nôcirsciri irLoi à irsrriieirs VnLeirôiisii
irrociri irôi nnà's à eirii in Vrnr ?vicLi
irôi ni sin Oieirönirü, so iseir es iris ?'us-
ssrsciri nss von ern evôA Arüisciri, ois oir

sr 's 8eiroriocirkisi>er iröii. Dos irôi de

Llsiri veriôniri, nnà er iseiri rnönAsn ViriA
orn 8ionrnriiscir Asssse.

Or irôi 's Oissii iininsr vor sicir ?ne

Assir, àrunrin irôi sr àenLi, jei?i veil sr
snroi à'Vnno inr «Oössii» in Vrnr cirinnire
nnà insAS, vos si nrociri. 8i irâi en iuseir^

iiA oAiusAsi nnà AnsinrüsiiA Aioeirei; oirer
si irôi à'Liônà o àsr 8eirooss oirAvnseiri.
Os iseiri ein iroi? oiieàsnr Asi, 's Oiseii

Aioii iirnr no iresser.

Wenn er àein iôssii nn cirönnt ö

eirii nöcirer ciro! iröi er àsniri. Os Kai

Aroui VnAs AÌro — nsi, Arnsni —, Virer
nrônAinoi sinà s' Aon? seirvor? Asi, vie-
rnsn nociriànnirie 'Oonnsvoià nrii ?vsi
Oieeiriiene àrinn.

Öpzrsn enrol iröi sr en Linnà irei^

irroeiri; àônn irôi er si nie nriresss scirônre.
's Oiseii iröi Moseiri nnà Lroà nnà ?vsi
OonàjâAsr ni àe Oiscir Asieiii, nrônAinoi
on vsrirrüsii LirnAsie oàsr ÖpieiscirneAAÜ,

vininss ssiirer Anrociri iröi. Dönn iseir es

siiii inii ersn Vrirsi ni s^/nr 8insi Asssse
nnà irôi ?ueAÌosei, vie s' vo àer Ooiriri
Arsài irônà nnà vorn i>isnsciris, vo s' i
àsr ?^)riÌA Aisse irônà, nnà rnônAnroi irôi's
Aon? nnervorisi so ne vsiiersAscir^ii OroA
Asieiii, vis's àsin Llsiri Aor nnà seiirer

in 8inn eiro vôr.
Virer on onàere àioAs iseir es àonn

àocir nnà so vsiiersAscir^i Asi. Wenn sr
?uin L^spii Arnsnri irôi, vis àos Oeirsrii
oàsr 's Oseirnôi?isi iroii visàsr iroàsAusi
Asi ssiA inr « OLssii », so iscir's sin ioseiri
Asi, es nrnsss es Irsnii vsràrueis. O'Oiru-
ciri iin « Oössü » iseiri àoeir zrrinro Asi,
nnà alii 8ionrinAösciri irônà inii 8cirnrnn?^
is àsrvo Arsài — jö, so-vie-so! 8i irônà

's « Oössii » jsàern onôpioirie! i>in 's Oi^

ssü iröi àos nnà Avüsst, nnà es iröi nnà

Avnssi, àoss àie Ausi Lioieijns nnà àe

Ansi W^ssv^ vsronivoriiicir Asi sinà inr
àie isin 8onee. Lis iröi Ainsini, ss nrnsss
si seirôrns, nnà es iröi nnrnnrs Asrn Os-

irerii Acirocirei.
Lis iröi iroii visàsr ôn Leirier

Ainoeiri. Lis iröii ?nnr Ilsiri söüs sâAs :

«àsi?i, vânn àu àônn visàer inr ,,Oössü''
iriseiri, so Aoirseiri snroi i à'Lirnciri
nnà iroAsciri noeir àein (Zirsinrnis; àu
Lennsciri à'Oôssiiviriin jo Ausi! » Oàsr
es iröii söüs söAS: « I cirunrins àônn 's

nôcirsciri Vloi nrii, ?unrnrs Oeirsrii, àônn
nrsrL i visiiieiri on, vorunr's eso Ansi
iseiri. »

Virer 's Oissii irôi vo àenr oiisnr nnà
Aseii; es iseiri ss àninnrs Oiseii Asi —
nnà àer ILsiri iröi sicir Avunàsrsi!

Lir iseiri vie irüsirnsr visi onr
8ioininiiscir Asesss, irôi inr Ivlânnsreiror
nriiAsnnAs nnà iseiri VorsionàsiniiAÛsà
Asi inr Onrnversin. Oeirsinr iröi sr sieir à

eirii AionAv^isi — er irôi on zrroi?ÌA
àsnLi, er veii ôirsin 8cirnr?sirsià Aô. —

Os Winisr iseiri verAonAS. Oie

Arüens Oroniuniseirössii ni ein Lenscirisr-
sirns, nnàsr àe v^ss-AsiôrLis VorirônAS,
irônà à'8nnne Aspnri nnà irônà inrnrsr
rnsir Ariieni Liôiiii irirsrciro; àsr Oie irôi
iner ô eirii vsniAsr nrnssss irei?e.

's Oissii iseiri iroii Asi, àoss es Lei
Ooi? rnsir irôi nrnssss i à'WoirniA nie
irôAs, nnà vonrn àe erseiris OrneiiAS-

ioAö snroi à'8nnne Aor irsnnàsrs scirön ni
's ^innsii Ascirins iröi, so iseiri àsi'i ân

LirorirvoAs Asionàs nrii erne cirions Osiri
àrinn, nnà 's Oiseii iseiri nôiisi ein ?ne

Asssse in ers vornrs Osciri.
I^ocir nnà noeir iseiri 's Inssii siôr-

eirsr voràs, nnà àos Lusbii iseiri ô voirri
L'rsnà Asi; scirön suirsr nnà rosiA iseir ss

Asi, vie-n-ss iriscir Aioiiss Linsisiziôiiii.
Mer irôi Oonii Ai^rsi. Onr Oissii s)r

iVlueiier irôi ô Oiroidsirrnsciri Ainoeiri nnà
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Öpfelchüechli ; das hat ä Gattig gha! Dem
Heiri syni Eitere händ das Bürschtli nüd

gnueg chönne bewundere — das gsund
Körperli und di feschte Strampelbeinli.
Das ischt na ä Rechte gsi! Jä, so-wie-so!

's Liseli hat nu still glückli sys
Biiebli uf em Schooss gha — und es hat
nüd viel gseit. —

Jetzt ischt der gross Heiri nümme
so viel am Stammtisch gsesse. Er ischt zu
sym Buebli uf d'Zinne use und hat em
de Duume aneghebet, und dä Chly hat
fescht zuegriffe.

Oppen emal hat er au gschraue, und
das hat dem Vatter i'n Ohre weh ta.
Aber dann hat em 's Liseli so lieh zmittst
i die nasse Guggerli glueget, dass der
chly Heiri ganz vergesse hat, z'briegge.
Er hat es Gluckserli gä, und er hat vor
luuter Verstuune sys Muetti müesse
studiere. Er hat mit syne chlyne Fingerli
nach dene Liechtlene gsuecht i 's Muet-
tis Auge.

Im Garte händ d'Hänscheli blüeht
und d'Läbereblüemli; di ganz Wält ischt

grüen worden und duftig.
Im Kaschtaniebaum hinder em

Huus hat es Vogelpäärli es Näschtli baue.
Si händ enand yfrig ghulfe und Hälmli
zuetreit, und am Ahig händ s' gsunge und

gjubiliert, als ob s' es Rezept zummene
glückliche Herzli mit sich ummetreit
hättid. Später händ s' eiträchtig Würmli
gsuecht und di junge Vögeli gfüetteret.

D'Abige sind so schön worde und

warm, dass de Vatter Heiri öppen emal
mit dem Liseli hinder em Huus de Chinde-

wage 's Rainli uuf gstosse hät. Er hat
denkt, es tüeg dem Buebli guet, äso i di
grüen Wält inne z'luege und dem Liseli au.

D'Birebäum händ wysse Schnee greg-
net; aber d'Apfelbäum sind in ere rosige
Wulche gstande. Wie-n-es Brütli immene
Traum Ä sanfts Windli hät d'Wise
gstreichlet und di junge Saatfälder.
D'Ankeblüemli händ gääli Sunneflecke

gmacht i de grliene Wise. Under de Gras-
hälrnli verborge händ d'Chäferli zirpet.

Immer ä chli wyter sind de Heiri
und 's Liseli mit ihrem Buebli gwande-
ret, bsunders amene Sunntig.

Amene so-n-e strahlede Tag händ si

usgmacht, si welled bis zum Tannewald
ufe.

Der Heiri hät ä Decki mitgna, und
wil 's Liseli ä chli müed worden ischt,
hät er si under en Äpfelbaum gleit, dass

's Liseli chönn ä chli absitze und sich a

der Ussicht freue. Er hät em de chly
Heiri uf de Schooss gä.

Die rosig Wulche vom Äpfelbaum
hät 's Liseli und sys Buebli ganz
ygschlosse. Hinder dem Liseli ischt
d'Sunne gstande und hät dem Buebli sys

fluumig Chöpfli vergoldet. Uf eimal isch
es dem Heiri gsi, di ganz Wält seig wie
verzauberet. Er hät em Chlyne de Fänger
gä, und wyl de Chly fescht dra ghebet
hät, so ischt er zue-n-em i 's Gras abe

gchnüület. Er hät em Buebli über di

sunnegoldige Häärli gstriche. 's Liseli hät
en aglueget, so lieb, wie us eme Traum.

Do hät em de Heiri au ä chli über
d'Bäggli gstreichlet. Es hät 's Chöpfli an
en anneglehnet. Do ischt er zue-n-em zue

gsesse uf d'Decki. Er hät em der Arm ä

chli in Rugge gleit, dass es bequemer
chönn sitze. — Und do ischt uf eimal es

Wunder gscheh —
Zerscht hät 's Liseli ghört d'Amsle

singe, dänn händ d'Hochsigglogge us em
Tal ufe glütet, d'Orgle hät afä spiele,
und de Chilechor hät 's Halleluja gsunge,
luter und immer luter. Di ganz Wält hät
mitgsunge, der Öpfelbaum und em Liseli
sys Herzli.

Der Heiri hät dem Liseli sys Chöpfli
im Arm gha, und 's Buebli hät em de

Finger ghebet. Er hät vo der Musik nüd

ghört. Er ischt nu ganz undergange i
dere rosige Wulche, und es ischt em gsi,
er heb grad eben erseht ghiiratet.
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Öptelcliüeclili; àas liât â (iàttiA Alia! Osni
Itsiri s^ni letters liânà àas llnrsclitli nûà

AnusA cliönne liswnnàers — àas Asunà

Xörperli nnà ài tesclits 8trainpsll>einli.
Das isclit na à Ilsclite Asi! àâ, so-wis^so!

's li-iseli liât nu still Alüclcli s^'s

Lnelili nt ein 8cliooss Alia — nnà es liât
nûà viel Assit. —

àet?t isclit àsr Aross lïleiri nüinnis
so viel ani 8tainnitiscli Asesse. lür isclit ^u
s^in lluslili ut à'^inne use unà liât ein
às Ouuine ansAlielist, unà àà Llil^ liât
kssclit ^usAritte.

Öppen einal liât er su Asclirans, nnà
àas liât àsin Vattsr i'n Olirs wsli ta.
i^.l>sr àânn liât ein 's lnssli so iisd anrittst
i àis nasse (iUAAerli AlusAst, àass àsr
clil^ tlsiri AÄN? verAssse liât, ?'l>risAAS.

llr liât es (iluckssrli Aâ, unà er lrät vor
luutsr Verstnnns s^s lVIuetti inìiesss stn-
àiers. lt,r liât init s^ne clil^ne ItinAsrli
nacli àsns ü,ieclitlens Asueclit i 's lVlust-
tÌ8 ^.UAS.

Ini (larts liânà à'Hânsclisli lilnslit
nnà à'l^âlierelzlûsinli; ài Aan? t/Vält isclit
Arüen woràen nnà àuttiA.

lin Xnsclitanielianin liinàsr ein
Huns liât es VoAslpâârli es l>lâsclitli dans.
8i liânà snanà z^triA Alinlts unà Hâlinli
^uetrsit, nnà ain iVliiA liânà s' AsunAs nnà

Ajulnlisrt, als oli s' es Ils^ept xuininsne
Alüclcliclie Hsrxli init sicli unnnstreit
liâttià. 8pâter liânà s' eitrâclitiA Wnrinli
Asueclit unà ài junAs VöAsli Atüsttsrst.

O'^.lnAö sinà so scliön woràs nnà

warin, àass às Vatter làsiri öppsn einal
init àeni lnssli liinàer eni làuus às Lliinàe-
waAe 's Itainli unt Astosss liât. ltr liât
àenlct, es tnsA àsin llnelili Anet, âso i ài
Arüen Wâlt inns ?'IusAS unà àsin l^issli au.

ID'lZirsliäuni liânà w^sse 8clinss AreA-
net; al>sr à'^.pts1l>âuin sinà in ers rosiAs
^Vulclie Astanàe. ^Vis-inss Ilrütli irninens
l'ranni! A santts "Winàli liât à'Wiss
Astrsiclilet unà ài junAe 8aattâlàer.
lD'^iilcslilüsinli liânà Aââli 8unnstlecl!s

Ainaclit i àe Arüens 'Wise, llnàer àe (Zras^

Iiälnili verliorAe liânà cl'Lliâtsrli Zirpst.
Iniinsr â elili w^ter sinà àe lleiri

unà 's Inssli niit ilirein lZnslili Awanàs-
rst, lisunàsrs ainsns 8unntÌA.

linens so-n-s stralilsàs àiaA liânà si

usAinaelit, si wsllsà liis 2nin l'annewalà
nts.

Der l leìri liât â Oselîi rnitAna, unà
wil 's l^issli ä clili inûsà woràen isclit,
liät er si nnàsr en ^.ptsidaurn Aleit, àass

's ü.issli cliönn ä clili al>sit?s nnà sicli a

àsr lüssiclit treue. Lr liât ein àe clil^
lileiri ut àe 8cliooss Aâ.

Itie rosiA Wulclie vorn ^xksllzauni
liât 's lássli unà s^s lZuelili Aau^
^/Asclilosss. ttinàer àsin l^issli isclit
ct8unns Astanàs unà liât àsin lluslili svs

tluuiniA Lliöptli verAolàet. Itt eiinal iscli
es àsnr làsiri Asi, ài Aan?. Wâlt seiZ wie
ver^anlzsrst. Lr liât sin Llil^ns àe I^inAsr
Aä, nnà w)à àe Llil^ tesclit àra Alisliet
liât, so isclit er xuennein i 's (îlras al>e

Aclinnnlst. lür liât ein Lnelili ülisr ài

sunnsAolàiAs lïlâârli Astriclie. 's l^iseli liât
en sAlusAst, so list», wie us eins Irauin.

Oo liât ein às lileiri an â clili ül>sr

à'lZâAAli Astreiclilst. Ls liât 's Lliöptli an
en annsAlelinst. Do isclit er zue n-ein ?ue

Asssss ut à'Oeài. lür liât sin àsr àin â

clili in ItuAAö Aleit, àass es liec^neiner
cliönn sit?s. — llnà ào isclit nt siinal es

Wunàer Asclisli! —
^srsclit liât 's l^issli Aliört à'^insle

sinAe, àânn liânà à'ItocIisÌAAloAAs us sin
?al uts Alütet, à'OrAls liât akâ spiels,
nnà àe Lliileclior liât 's Hallsluja AsunAS,
lutsr nnà iniinsr lntsr. Oi Aan? Malt liât
initAsunAS, àsr Öptellzauin unà sin l^issli
s^s làsr^li.

Der lleiri liât àsin lnssli s^s Lliöptli
iin ^.rin Alia, unà 's Luelili liât sin às

lïiNAer Alisliet. ltr liât vo àsr Musik nûà

Aliört. Lr isclit nu Aan? unàerAanAS i
àers rosiAö Wulclis, unà es isclit ein Asi,

er lisli Araà elzen srsclit Aliüratet.
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